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Am 25. Nov. d. Js . ist von der evangelischen Oberschulbehörde
die erste Schulstelle in Egenhausen,  Bez. Altensteig-Dorf (Nagold),
dem dortigen zweiten Schullehrer Waldenmaier  übertragen worden.

Ein strenges Urteil.
Ein Kriegsgerichts urteil, welches in seiner Strenge als

geradezu furchtbar bezeichnet werden muß, wird augenblick¬
lich in der Presse aller Parteien lebhaft diskutiert. Auch
die loyalsten Blätter verhehlen sich nicht, daß dasselbe, falls
die darüber gegebene Darstellung richtig ist, zu den ernste¬
sten Bedenken Anlaß gibt. Es handelt sich um die Krtegs-
gertchtsverhandlung in Dessau, über die etwas ausführlicher
jetzt der Frkft. Z. berichtet wird:

„Zu je fünf Jahren und einem Tage Zuchthaus ver¬
urteilte das Kriegsgericht der8. Division in Dessau nach
zweitägiger Verhandlung den Gefreiten Kar! Günther und
den Musketier Paul Voigt vom anhaitischen Infanterie¬
regiment Nr. 93. Der Mitangeklagte Unterosfizicr Heine
kam mit einer Gefängnisstrafe von drei Monaten davon.
Die drei Angeklagten waren am Sonntag den 28. August
d. I ., bei einer Tanzmusik zusammengeli offen. Der Unter¬
offizier Heine, der stark angetrunken war, rempelte ein paar
Mädchen, mit denen die anderen Angeklagten getanzt hatten,
an. Als er von Günther darüber zur Rede gestellt wurde,
zog er sein Seitengewehr und schlug damit wie ein Wilder
um sich. Günther und Voigt stürzten sich nun auf ihn und
entrissen ihm das Seitengewehr. Das Gericht hat ange¬
nommen, daß die Angeklagten Günther und Voigt sich da¬
durch des Aufruhrs schuldig gemacht haben."

Fünf Jahre Zuchthaus für ein „Vergehen", so meint
die Frkft. Ztg., das, wenn man nicht einen einseitig mili¬
tärischen Maßstab anlegt, eher als etwas Verdienstliches
anzusehen ist und zum mindesten die Entschuldigung der
Notwehr für sich hat! Man stelle sich doch nur die Ent¬
wickelung des ganzen Vorgangs vor: der Unteroffizier pro¬
voziert in seiner Trunkenheit bei einem Tanzvergnügen dis
Untergebenen, und als er im Verlauf dieses Streits, der
mit dem dienstlichen Verhältnis nicht das geringste zu tun
hat, das Seitengewehr zieht und wild um sich' haut, ent¬
winden ihm die beiden anderen das gefährliche Werkzeug,
mit dem er andernfalls gegen sie und sonstige Vergnügungs¬
teilnehmer das schwerste Unheil hätte anrichten können.
Das soll Aufruhr sein? Und für diese Tat, für die Ver¬
hinderung von Mord und Totschlag, was man sonst ge¬
wöhnlich als etwas Lobenswertes auzusehen pflegt, erkennt
man den Unglücklichen5 Jahre Zuchthaus zu, während der
eigentliche Schuldige, der exzedierende Unteroffizier mit drei
Monaten Gefängnis davonkommt. Ist das Kriegsgericht
sich denn gar nicht diesH Gegensatzes in seinem Urteil bewußt
gewesen, und glaubt es wirklich, daß eine solche Entscheidung
in der Oeffentlichkeit Verständnis und Rechtfertigung finden
kann? Nimmermehr wird das der Fall sein, nimmermehr
wird die öffentliche Meinung den von diesem Urteil betroffenen
militärischen Untergebenen gleich den Kriegsrichtern die Ehre
absprechen, sie wird ihnen im Gegenteil mit ihrem Mitge¬
fühl und ihrer Symphatie zu Hilfe kommen. In
Konsequenz dieser kriegsgerichtlichen Entscheidung würde
ja z. B. jeder Militär, der einen Vorgesetzten an der Aus¬
führung irgend einer Gewalttat hindert, in ähnlich schwere
Strafe verfallen, auch wenn die Unterlassung seines Da-
zwischentretcns die schlimmste Untat zur Folge haben würde.
Wenn das militärisches Recht sein und bleiben soll, so haben
die gesetzgebenden Faktoren die dringendste Pflicht, auf eine
schleunige Abänderung dieses Rechtszustandes hinzuwirkeu,
das in Wahrheit als ein schlimmes Unrecht empfunden wird.

Die „Str. P." betont: Der eigentliche Bericht ist zu
knapp, als daß man aus ihm die einzelnen Phasen des
Zusammenstoßes der beiden Soldaten mit dem Unteroffizier
erkennen könnte, aber aus dem, was da angegeben ist, läßt
sich das Moment deS Aufruhrs nur mit Mühe herauskon¬
struieren. Ausführlichere Nachrichten über die Verhandlung
und die Begründung des Urteils werden ja wohl nicht aus-
bleiben, und man wird dann Gelegenheit haben, sich mit
der Sache näher zu befassen; einstweilen aber steht man
vor einem Rätsel, besten Lösung um so schwieriger ist, je
weniger man einsehen kann, wie mit solchen Urteilen der
Geist freudiger Subordination in der Armee gefestigt
werden soll. *

UoMische Msverficht.
I » Ungar » ist die Lage « och immer so «« -

geklärr wie möglich. Offenbar ist durch die Abänderung
der Geschäftsordnungdes Abgeordnetenhauses allein der
gewünschte Ausweg aus den Wirrnissen noch keineswegs

gefunden, da diese Maßregel nicht den erhofften Anklang beiden
Wählermassen gefunden hat und auch in der liberalen Partei,
der Hauptstütze Tiszas, große Meinungsverschiedenheiten zu¬
tag getreten sind, die sogar zu einer großen Anzahl von AuS-
trittserkläruagen angesehener Parlamentarier geführt haben.
Jetzt hat Graf Julius Andrassy ein offenes Schreiben an
seine Wähler gerichtet, in dem er seinen Austritt aus der
liberalen Partei begründet. Eine maßvolle Reform der
Hausordnung würde er billigen, er mißbillige aber die
Verletzung der Form, mit der die neue Hausordnung be¬
schlossen worden sei. Er fürchte, auch ein Sieg der Regie¬
rung bei den Neuwahlen werde die Minderheit nicht be¬
wegen, die Rechtsverbindlichkett der neuen Hausordnung
anzuerkennen. Andrassy erklärte zum Schluß, er könne sich
der vereinigten Opposition nicht auschlicßen; denn ein Teil
der Opposition habe durch Obstruktion sich solcher Aus¬
schreitungen schuldig gemacht, daß die Mehrheit sich zu Ent¬
schlüssen htnretßen ließ, die früher niemand für möglich
gehalten hätte.

Der französische Ministerpräsident richtete
ein Rundschreiben an die Präfekten hinsichtlich der politischen
Richtung, die sie den Beamten einprägen sollten. In dem
Rundschreiben heißt es: Angesichts der unaufhörlichen Aus¬
fälle der Opposition gegen die Republik mußten alle die¬
jenigen, welche irgend eine Machtbefugnis besitzen, alle
Garantien für die Ehrenhaftigkeit, Treue und Hingebung
an die Republik bieten. In dem Rundschreiben werde»
sodann die Beamten und Persönlichkeiten namhaft gemacht,
bei denen die Präfekten Erkundigungen einziehen sollen. Diese
Erkundigungen sollen den Stempel absoluter Unparteilichkeit
tragen und sorgsam kontrolliert werden. Das Rundschreiben
spricht die Erwartung aus, daß die Präfekten der Regierung
die Ausübung der Kontrolle mit der Gerechtigkeit und Un¬
parteilichkeit erleichtern werden, die die Regierung entschlossen
ist, im Interesse der Republik bis ans Ende zu befolgen.

I « Australien beginnt man bereit - mit den
angedrohten Repressalien gegen den deutschen Handel und
die deutsche Schiffahrt. Im Unterhaus von Neu-Südwales
kündigte der frühere Minister Perry einen Antrag an'auf Auf¬
hebung der Kaigebühren für australische Güter. Dafür soll
eine Gewerbesteuer für die deutschen Kaufleute Sydneys
und Newcastles, eine Tonnengebühr vnn 20 Schilling auf
deutsche Schiffe und eine fünfprozenttge Wertabgabe auf
deutsche Ware erhoben werden. Im Bundesseuat fragte
Senator Higgs an, wie weit hierdurch der Bund berührt
werde. Der Keneralanwalt sagte eine Prüfung zu und
erklärte, es sei Grund zu Repressalien vorhanden, falls die
Vorfälle auf der Insel Moruholz wahr seien. (Es haudelt
sich darum, daß australische Schiffe angeblich auf den ge¬
nannten Inseln höhere Gebühren zahlen sollen als deutsche
Schiffe.) Der Senator Smith beantragte eine Resolution,
welche dir Bundesregierung auffordert, zur Ausgleichung
des Schadens für den australischen Handel Maßregeln zu
ergreifen, falls daS von der deutschen Regierung in der
Südsee beabsichtigte Monopol der deutschen Händler ver¬
wirklicht werde.

Der : Kcrusierev.
Bon Otto Ruppius.

42) (Fortsetzung.)
Sie sah ihm, wie von dem Tone des kurzen Wortes

betroffen, in die Augen. „Sie mißtrauen mir doch nickt
wieder, August?" sagte sie, „ich verlange ihre Geheimnisse
nicht zu wissen, ich mußte aber bestätigt hören, was ich
schon wußte, daß Sie lieber irgend einem Unglück trotzen,
ehe Sie etwas verraten, wo Sie das für unrecht halten.
Hören Sie mich aufmerksam an, August. Ich weiß, daß
alle Beweise, die der Richter gegen Sie aufgefuuden, daß
alle Grübeleien und Folgerungen, die jetzt nun auch die
arme Ellen beflecken, einfache Lügen sind— ich weiß es,
August, und doch ist meine Zunge noch mehr gebunden, als
vielleicht die Ihre. Und dabet mußte ich heute von Männern
des Gesetzes, die in unserm Hause waren, auseinander setzen
hören, daß Sie bei den vorliegenden Beweisen der Ver¬
urteilung, wenigstens wegen Teilnahme an dem Morde,
nicht entgehen können."

„Wir wollen cs abwarten!" sagte Helmstedt, den Kopf
in die Hand stützend.

„Abwarten? Ihr sicheres Unglück? Ich weiß, daß
es Ihnen nichts hilft, August; hier heißt es handeln und
— Lüge gegen Lügen setzen, wenn darin die einzige Ret¬
tung ruht."

„Was meinen Sie?" fragte Helmstedt, sie mit großen
Augen ausehend.

„Geben Sie einen Ort an, wo Sie gewesen sein
können," erwiderte sie, während sich mit jedem Worte ihr
Gesicht höher färbte, „sagen Sie — daß Sie die Zeit bei
mir zugebracht haben, mich aber durch die Angabe nicht
hätten bloßstellen wollen— oder ich will es angeben, und
bestätigen Sie es nur. Es ist für mich kein solches Opfer,
wie Sie vielleicht meinen, — für Sie aber, denken Sie
daran, August, die einzige Möglichkeit Ihrer Rettung."

Helmstedt sah in das erregte Gesicht der jungen Frau,
ohne augenblicklich eine Erwiderung finden zu können. ES
war ihm wohl schon bei ihrem letzten Worte klar gewesen,
daß er nie einen Weg Anschlägen konnte, wie sie ihn eben
angedeutet, selbst wenn dieser weniger gefährlich gewesen
wäre, als es sich ihm aus den ersten Blick zeigte— seine
ganze Natur sträubte sich dagegen; das gänzliche Vergessen
ihrer selbst aber, daS sich in ihrem Vorschläge auszusprechen
schien, zusammen mit dem Ausdrucke ihres Auges, in dem
eine Sorge und Hingebung zitterten, die er so wenig ver¬
dient hatte, griffen ihm mit Macht zum Herzeu. „Ich danke
Ihnen, Pauline," sagte er endlich, ihr seine Hand reichend,
„ich danke Ihnen aus vollster Seele— Sie kennen aber
wohl selbst nicht den ganzen Umfang von dem, was Sie
mir Vorschlägen?

„Ich kenne alles, August, habe jede Folge überdacht,
die daraus entspringen kann," erwiderte sie lebhaft; „ich
wiederhole Ihnen aber nochmals, ich bringe kein besonderes
Opfer dabet— lassen Sie mich handeln, und widersprechen
Sie meinen Angaben nicht, das ist alles, was ich von Ihnen
verlange."

Helmstedt drückte einen Augenblick die Hand vor die
Augen. „Die Sache ist zu ernst," sagte er dann, „als
daß ich nicht mit der vollsten Aufrichtigkeit, selbst wenn sie
mir und Ihnen wehe tun sollte, sprechen müßte. Sie find
verheiratet, und in sichern Verhältnissen für Ihr ganzes
Leben, Pauline; was Sie jetzt beabsichtigen, müßte, wenn
es volle Wirkung haben und mein Schweigen erklären sollte,
Sie ans dem Kreise Ihrer jetzigen Familie stoßen. Lassen
Sie mich aussprechen," rief er, als sie Mene machte, ihn
zu unterbrechen. „Das alles wäre nichts, wenn Sie da-
Opfer einem Manne brächten, der die Verpflichtung, die
Sie ihm damit auferlegen, mit seinem Herzen vereinigen
könnte, der es zu seinem höchsten Ziele machte, Ihnen durch
volle Hingebung daS zu vergelten, was Sie ihm aufge¬
opfert, und Ihre Ehre vor der Welt durch eine gesetzliche
Vereinigung wieder herstellte; das — Pauline— das ist
alles aber bei mir nicht der Fall — lch bin Ihnen ein
Geständnis schuldig, das bisher noch nicht über meine Lippen
gekommen ist: ich bin mit Wort und Neigung anderwärts
gebunden, und so wäre eS eine Niederträchtigkeit, selbst in
der höchsten Not ein Opfer anzunehmen, daS in keiner Be¬
ziehung nach Verdienst wieder vergolten werden könnte."

„Sind Sie nun fertig, Herr, erwiderte sie, u. in ihren
leicht beweglichen Zügen spielte ein Ausdruck, halb aus
Spott, halb aus einer tieferen Empfindung gemischt, „wer
hat Ihnen denn gesagt, daß ich ein Opfer bringe oder von
Ihnen nur einen Gedanken verlange? Ich habe Ihnen meine
ganze Seele offen dargelegt, damit Sie mich für das er¬
kennen sollten, waS ich bin, eine Frau, die sich nichts vor-



Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Bo « baltische « Geschwader.

Suez , 26. Noo. Heute mittag ist die ganze rus¬
sische Flotte hier eiugetroffe « und auf derR-ede vor
Anker gegangen.

Verstimmung i« Japan über die englische«
Lieserungen an Rußland.

London , 26. Nov. Das Reuterscke Bureau erfährt,
daß die zunehmenden Verschiffungen britischer Kohle
für Rußland und die Menge Mnnito » , welche «ach
Rußland ans britischer Quelle auf indirektem Wege
getaugt , unter den Japanern viel besprochen werden und
daß diese darüber erregt find, daß die britischen Behörden
die Lieferung dieser Vorräte nicht zu verhindern vermögen.
Man spreche die Ansicht auS, wenn keine gesetzlichen Mittel
zur Verhinderung solchen materiellen Beistandes durch Unter¬
tanen der verbündeten Nation vorhanden find, so müßten
solche Mittel ersonnen u erden, doch werde der Gedanke ge¬
äußert , daß die Kohlenverschiffungen durch strenge Prüfung
der Versicherungspapiere und andere ähnliche Maßnahmen
bedeutend eingeschränkt werden könnten. Baron Suyematsu
Md der hiesige japanische Gesandte Vicomte Hayajchi haben

einem Berichterstatter gegenüber zugegeben, daß .-in Japan
eine solche Stimmung herrsche. Suyematsu hob dabet hervor,
die gegenwärtige Lage sei den Interessen sowohl Groß¬
britanniens als Japans zuwider, Und erklärte, e8 sei. die.
übernommene strenge Pflicht beider Nationen , alles, was
möglich ist, zur Befestigung des Bündnisses zn tun, dessen
Wert für beide Nationen außer Frage stehe. Mit Bezug
auf die neuen Gerüchte von großer, Kohlenankäufen für
Japan erklärte der japqnische Botschafter, es würden keiüe
Kohlen für Japan in England gekauft. "

Parlamentarische Nachrichten.
Württrmbergischer Landtag.

Stuttgart , 27 . Nov . Die Abgeordnetenkammer hat gestern
die Bestimmungen über die Bestellung der Ortsvorsteher erledigt,
Dabei wurden die Kommisstonsanträge noch in verschiedenen Punkten
adgeändert . Zunächst wurde auf Antrag des ritterschaftlichen Abg.
v . Seckendorfs beschlossen , daß ., bei der Wählbarkeit -zum Ortsvor¬
steher von dem Erfordernis des zurückgelegten 2b . Lebensjahres nicht
nur in den Gemeinden 3 . Klasse , wie die Kommission beantragte,
sondern auch in allen übrigen Fällen dir Regierung Dispensation
zu erteilen befugt sein soll . In der Frage der Leitung der Echult-
heißenwahlen kam es sodann noch zu einer längeren Debatte , die
sich in der Hauptsache darum drehte , wie einer Beeinflussung dieser
Wahlen durch den Oderamtmaun begegnet werden könne . Die Re¬
gierung wollte den Oberamtmann mit der Anberaumung des Wahl-
termins und der Leitung des Wahlakts betraut wissen . Die Kom¬
mission erklärte fich mit der Leitung der Wahl durch den Oberamtmann,
wenigstens in den kleineren Städten und Landgemeinden , im wesent¬
lichen einverstanden , versah den Entwurf aber nach verschiedenen
Richtungen hin noch mit einschränkenden Bestimmungen . Der Abg.
Schock brachte den Antrag ein , daß für die Festsetzung des Wahl-
terminS in allen Fällen der Gemeinderat zuständig sein und daß
auch der OrtSvorstehergehalt schon vor der Wahl festgesetzt werben
soll . Der Abg . Gröber beantragte für alle Gemeinden die Bildung
eines besonderen WahlvorfiandS , dem die Leitung der Wahl
obliegen soll , Das Haus lehnte jedoch den Antrag Schock mit 42
gegen 24 Stimmen ab und genehmigte die Vorschläge der Kommission
mit einer von Gröber beantragten Bestimmung , wonach in Gemeinden
von mehr alSf4 <XX) Einwohnern die Festsetzung von Zeit und Ort der
Wahl dem Gemeinderat zukommrn soll . Zum Schluß kam es noch
zu einer lebhaften Auseinandersetzung über den Titel „Schultheiß ".
Die Kommission hatte denselben in erster Lesung mit großer , in
zweiter Lesung dagegen nur noch mit 1 Stimme Mehrheit durch
„Bürgermeister " ersetzt , und dieser Umlchlag in den Anschauungen
innerhalb der Kommission selbst ließ hie Vermutung zu, daß mit
dem Beschluß der Kommission das Schicksal des Schultheißentitels
noch nicht- endgültig besiegelt sein werde . In der gestrigen Sitzung
wurde denn auch der „Bürgermeister " mit großer Mehrheit abge-
lrhnt und dem altrhrwürdigrn Lite ! „ Schultheiß " die Daseinsbe¬
rechtigung aufs neue bestätig «. Daß dies mit so großer Majorität
geschah , ist vor allem der Beredsamkeit des Prälaten v . Deponier
zn verdanken , der den „Schultheiß " als eine berechtigte württevp
vergische Eigenart bezeichnet ?, auf die man nicht ohne zwingende
Gründe verachten segtte , namentlich nicht in einer Zeit , wo infolge
deS alles nivellierenden BrrUyrs alles , was bodenständig , was dem
schwäbischen Vollscharakter eigentümlich und eigenartig ist, mehr
und mehr verloren gehe . Mit gutem Humor geißelte der Redner
den „entsetzlichen Jargon ", der beim Militär teilweise eingerifsen
sei , und das lächerliche Halbhochdeutsch , das fich unsere höheren

zuwerfen hat , und der Sie Vertrauen können; wäre nicht
längst alles vorbei und abgetan , was einmal in mir lebte,
ich hätte wohl schwerlich so ohne Rückhalt zu Ihnen ge¬
sprochen, und ich' hielt Sie nicht fD so klein, August, baß
Ne fich meinen jetzigen Schritt durchaus nicht ohne selbst¬
süchtige Abficht denken könnten, daß Sie es -für noiwendig
hielten, « fr noch einmal auSeinanderzufttzen, >wie ungeheuer
gleichgültig ich Ihnen sei — als ob Sie mir daS nicht
sängst deutlich gezeigt hätten !" „

Helmstedt war von seinem Stuhle aufgesprungen und
schritt Änihemal ' die Sttrbe auf und ab. Ĵch habe Sie
nicht beleidigen wollen, Pauline / sagte er dann, vor ihx
stehen VlribenV, „aber jedes Opfer trägt einen Grund und.
eine Berechtigung seiner selbst in fich. Den Fall gesetzt daß.
Ihr Vorschlag ausführbar wäre, so würden Sie ick gering¬
sten Falle Ihren , guten Rnf dabei verlieren — weshalb,
wollen Sie denn also das Opfer bringen, wenn ich Wsk
keinen Teil an Ihrem Beweggrund habe? Sie werden 'er¬
sehen, daß mein Irrtum ein ganz natürlicher war , u. meine
Einwendung eine ehrliche, gebotene." ' ...

„Msin Opfer , wenn Sie eS so nennen wollen, hqt
einen Grund und eine Berechtigung," erwiderte sie, Wühlend
die Farbe aus ihrem Gesichte wich, „ich habe Ihne « aber
gesagt, August, daß meine Zunge mehr gebunden ist, als
die Ihre eS sein kann, und Sie werden deshalb nicht weiter
forschen. Nehmen Sie doch die Sache, wie sie ist, als den
einzig möglichen Weg, um eine ungeheure Uagcrechtigteit
des Gerichts zu verhüten, wenn Sie fich nicht rechtfertigen
dürfen, und kümmern Sie fich nicht nm meinen Gmnd —

Töchter in auswärtigen Pensionen aneignen , und beklagte dabei die
abnehmende Wertschätzung und zunehmende Verarmung des schwäbi¬
schen Sprachschatzes . Die Rede Demmlers machte einen solchen Ein¬
druck, daß sogar der Mitberichterstatter Schick und der Berichter¬
statter K . Haußmann , die sich in der Kommission für den „Bürger¬
meister " ausgesprochen hatten , sich als „bekehrt " bezeichnten . Nur
die Abgg . Röder und Kraut brachen für den „Bürgermeister " noch
eine Lanze . — Die nächste Sitzung findet Dienstag nachmittag statt.
Die Mittwochsitzung fällt wegen des Feiertags aus.

Tages -HleuigKetten.
Aus Vtadt und Land.

Nagold , 28 . November.

Die Gebühre « für die Fernprechanschlüffe
werden, wie der StaatSanz . bekannt gibt, mit Wirkung
vom 1. April 1905 an wie folgt festgesetzt: 1) Die Pausch-
gebühr beträgt jährlich für jeden Hauptanschluß, welcher
innerhalb deS OrtSbcstellbezirks gelegen oder außerhalb des-
selben, aber in der Luftlinie nicht mehr als 3 Kilometer
von der Vermittlungsanstalt entfernt ist, in Netzen von
nicht über 50 Tellnehmeranschlüssm 60 *6 , bei mehr als
50 bis einschließlich 100 Teilnehmern 80 bet mehr als
100 tzts -einschließlich 1000 Leilnehckern 100 in Netzen
von mehr als 1000 Teilnehmern, . 120 und hei mehr
als 5000 Ortsgesprächen im Jahr 150 Die Gesprächs¬
zahl wird durch Stichzählungen an mindestens 12 Tagen
im Kalenderjahr festgesteyr; sie ist für die Gebührenerhebung
vom folgenden 1. ÄPM .,an Maßgebend. . Tritt hieuach eine

, ÄercherungW PLuschgMhr ' ein, so wird -der Teilnehmer
hievon .vor dem l § Jastüa -c schriftlich benachrichtigt. Neste
Teilnehmer, . Welche.sticht schon, vor her GrmitWng ihrer
GefprächsrM die GebübL vön 150 litz. bezahlest wollen,
find verWichtet, ich Hall der Überschreitung her Grenze
von 5000 Gesprächs« ick ersten' Jahr den, entsprechenden
Betrag uachzuzahley. 2.) „Bei .-FrrnftrManfchlLffen . hie-
außerhalb deS OrlSbefiellhezirts und in her Luftlinie mehr
-als 3 Kilometer PM der Vermittlungsanstalt entfernt find,-

'ÄW , Ar jedes äMefangeNä KflstM chs
3 Klio neter-Umkreisrs liegenden LeitungSßreckeein Zuschlag
vvn 40 ^ erhoben,!der nach .10jährigen Bestehen des An¬
schlusses auf 20 ermäßigt wird . Wenn auf Antrag der An¬
schluß, an eine andere als die nächste Vermittlungsanstalt
erfolgt,,so wird für die innerhalb der Grenze von 3 Kilo¬

metern ' weiter herzustellende.Leitungsstrecke neben den sonst
fälligen Gebühren ein Baukostenzuschußvon 18 ^ für jede
angefangene 100 Meier erhoben. Beim Anschluß von Sprech - -
stellen auf eine Entfernung von mehr als 10 Kilometer
bleibt die Festsetzung besonderer Bestimmungen Vorbehalten»
Im Fall der Aufhebung eines , FernsprechanschluffeS vor
Ablauf der in den Bestimmungen für Fernsprechänschlüffe-
festgesetzten Mindestzeit wird für jede Sprechstelle eine Ge¬
bühr von 15 »äl erhoben, daneben ist bei Abbruch der
Leitung ein der nicht abgelaufenen Ueberlaffungsdäüek ent¬
sprechender Teil der Herkellurrgs - und Abbruchskosten zu
erstatt «». Auf Verlangen der Verwaltung haben die Teil¬
nehmer eine angemessene Sicherheit für die Erfüllung ihrer
Verpflichtungen zu leisten. Die Teilnehmer , deren Päusch-
gebühr sich nach vorstehenden Bestimmungen erhöhen würden
können ihre Anschlüsse, auf den 1. April 1905 kündigen.
Die Kündigung hat M zum 15, Februar 1905 zu erfolgen.

— r . Attensteig , 26, Nov, Ein schwerer Unglücks-
fall ereignete sich in Simmersfeld , am gestrigen Abestd.
Dertu her ^Mitte dep dreißiger Jahre stehende Holzhauer
Adam Schaibl e. per heiratet und Vater byn drei ' .kleinen
Kindern , glitt Seim Abwersest von Garden .W .und stürzte
das Garbeuloch herab', aus . die,'DreschmafchlE Et . êrM
durch dev Sturz so schwer? VerlchstugtM daß, er Hoch, in'
derselben Nacht verschied, ohne vorher n̂ochmals häs Be¬
wußtsein zu erlangen. Der Verunglückte genoß als wackerer:
fleißtsserMann allgemein die Achtung seiner Mitbürger,
Ttefes MWd wendei fich der betrübten Witwe und thinr
unversorgten Kindern zu.

Catto , 26. Nov, In verflossener Nacht um 12 Uhr
ertönten wiederholt die Feuerglocken. In -der „Neuen

Apotheke" (Th . HäUmann ) war in der Küche und Speise¬
kammer Feuer entstanden, das von der Feuerwehr in
kurzer Zeit gelöscht wurde. Der durch Feuer und Wasser
ungerichtete Schaden ist nicht unbedeutend, auch wurde das
nahe Armsgerichtsgebäude von den Flammen stark beschädigt.

Stuttgart , 24. November. Dte .Zhklusvörträge deS
Christlichen Vereins Junger Männer über moderne Literatur
wurde gestern abend durch einen Bortrag des Herrn - Prä¬
laten v. Fxohnmeyer über Leo Tolstoi fortgesetzt. Der
Redner führte in anschaulicher Weise etwa folgendes aus:
Ich will heute noch einckgl mit ein paM Worten an den
französischen Dichter Zola anknüpfen, der uns i« letzten
Zyklurvorirog beschäftigt hat . Der Zweck dieser Vorträge
kann ja selbstverständlich nicht dex sein, für Sie eiüe neue
Literatur zu ihrer Lektüre K suchen, sondern im Gegenteil
diese neuen ErscheiMM M 'W .Mcht 'Pr äückrii; Paß Sie
darüber orientiert sind Md das etkestneu können, was nicht
für Ihre Lektüre . MimM L ? M H ^ jW -etwas ganz
SelbstderstWMes ^ KßWW M vdn eine« „Zola"
.sprechen, Hessens AchrtW ^qW^ empfohlen werden können.
Wen» wir über Leo NikosjewitschTolstoi sprechen, jo tritt
uus eine ganz stMre MftönlkchW als Zolq entgegen,
mit der wir. uns yeüft .M ? anfänglich beschäftigen können.
Mr kommen von FrMtM .stäch Rußland . Graf Tolstoi
führt in der Literatürftuch den Namen eines Realisten,
während Zola vorwiegend den eines Materialisten und
Naturalisten führt . .. Er lstÄnzieheuderer Art als Zola,
seltsam, wunderbar AH MMWitz ist seine Entwicklung
gewesen. Er Wurde geboren ,ärn 28. August bezw. 9. Sep¬
tember I828 im GouvefueckentIula auf seines Vaters Be¬
sitzung Zasnaja Mjana . Whä Won verlor er W Eltern.
Das Jahr 1843 führte ,ihn üüf Pie Universität nach Kasan,
wo er zwei Jahre !Me Rechte studierte. Im Jahr 1848
finden wir ihn dann tri Petersburg , dort studierte er wieder
die Rechte, brachte es aber zu keinem Abschluß seiucr Stu¬
dien, obwohl ues>MmMU MgabnuZ nicht gefehlt hätte.
Bon dort kehrte er wieder auf -sei» väterliches,Gut zurück
und -fiel von da in, deWvollm Leichtsinn de? Jugcpd hinein,
jedoch trat bald-.Äne;ErHchterMg ein. --GelWeMch .ciner
Reise in den Kaukasus im Jahr « 1851 .fanderäm mili¬
tärischer: Leben Gefallen »yd trat in das Heer , ein, .in wel¬
chem er sich zuerst . am Ter ^ dann spater in Sebafiopol
als Offizier betänM . Jewe Zeit ^ fuhrte ihn auch in ver¬
schieden« Gefechte-:des KfturkiegeS, nach dessen Beendigung
er seinen Abschied^ om. HeS««^ nahm Zn vev -folgenden
Jahren unternahm einige Reisen ins Ausländ - aus wel¬
chen er auch dm eh Deutschland kam —- BonisMen frühe¬
sten Schriften sirrd- zu -« eunstt ^ Krieg und Frieden ", welche

' im Jahr 1865 ---1889-erschienen Eiüe Reihe --bedeutsamer
Erzählungen und Novellen ssd zwar „Kindheit?!,- mit den
Fortsetzungen „Knabrnzet^ Sud „JüngUugsfthreft, - -»Der
Morgen des Gutsbesitzers^ , „-Drc KösakeN̂» Auzern" Arsw.
Schwärmerisches und auMmüisches ist sewen Schriften gänz¬
lich fremd- r Etwas tief innerliches, Nach!«igMp Hebung
und Verklärung , d»S gibt seiuerr Schriften etwas Tendenz.
ES tritt uns hei ihm nckuentlich eine ungemeine Schärfe
gegen alles Häßliche in den obersten Klaffen, alle Selbst¬
zufriedenheit,̂ Gleichgültigkeit gegen ander« entgegen. Da¬
neben'hat et iMe-warm« Zuneigung zu der untersten Schichte
des Volkes, insbesondere zu -den Armen und Bedrückten.
In seiner SchrffA „L«zet» ^ iist Las besonders deutlich zum
Ausdruck gekomckm ^ Der heutige Tolstoi verwirft die
ganze Kultur , daS gaaze -Staaiswestti , jede Gerichtspflege
(die soll es nichtigchek), städtische- Kultur und Kunst. Er
hat fich schon frühe zurÄufgabe gemacht, ganz in der Mitte
des einfachen Volkes zu leben, er trägt einen Bauernkitlei,
geht aufs Feld , Mt '-efgeNWndig seinen Ofen und sucht eine
nicht kletke Gemeinde Um fich zu sammeln, um das Christcn-
ta « nach, der PftKreSigk in ffiWem Sin » zu treiben. —
IM Läuft im nächsten Monäte ^Wird die Fortsetzung deS
Vortrags folgen. A ' -ä (Rchspst.)

r . Tübingen »2^ ^ qv. An der Bahnlinie Reutlingen —
Tübingen ist,, eine PorrätWtte total abgebrannt . Den
Monteuren der Eisenbähnbrücke find alle Ärbeiiskleider

gehorcht- „Herr Morton weiß also um ihren Plan ?"
fragte er. i

„Ich -.würde Mchts unternommen haben ohne seine be¬
stimmte Einwilligung !" antwortete ste ernst.

Er schüttelte langsam dm Kopf. „Ich will nicht weiter
fpaM 'Mh ' «r '°«ach. einer Hrzen Ponse,
^Mäfl der Gmiw MEVorMages ltrgen^ 'ivorin M will

„ich danke' IHM 'Mi ÄrzEdafür ; . äbet, "i ' fuhr E fort,
'ihre beiden' H8hd? fil/We Mhm 'knd, „ich'' kann ihEnicht
, Unaehmrü̂ DtidW . Ue ' mich an , W M nicht
^Styft MmübeDWnerWWchkefiSstun ' vdrk, mirx H viel¬

leicht Äide gemde^ ier ŴAnrechtefikn Ort « wärm t es ist
eln apv«re^ MM W '^ aEfch . UiU .hdrW mE Ich
habe' Ihnen ' gMgt . .Ufl MD ' Herzensrieiguüg anderwärts
gebunden ist^.uM,WeftMvP -An -ist m'ft das
Höchste stuf der Wlt ^' vas H dÄchsM WKstänchls , wie
Sk« es verlanM . Wrch /̂niie', offen' ärtsaNprM 'eE lknireue
entwfthen üyd .hcflMnArüßFragen Sie -'stiK'seE was
Sie vdn einem 'WstMOiikU WKE/Mir -fiO Mer feig
3hrex, .UÄ» ürdjg AMW , 'W efter WM rrotzm^cköchte.

'Ich Kim *uns *' mich M " niW Paulinei Liegt tiur
daran , dyß ich frei werdx. ft sollen Sie EhöffenMch bald
erleben; ich habe erst heute gemerkt, daß ich züvirl auf glück¬
liche Umstände gebaut lhäbe «Nd in MeMr eigenen Sache
zu lässig gewesen bin ; Ich werde Schritte tun , wenn auch
unangenehme, diftch wWe wir auf grädem Wege meine
Rechtfertigurch nMt , «EM 'foll."

Pauline hajtt , während er redete ' leise ihre beiden
Hände zurückgezogen und stand jetzt bleich, wie die Wand

eine Lüge kann oft zur notwendigen und erhabenen Hand¬
lung werde« und es wäre Selbstmord Ihrerseits , wenn Sie
nicht nach der Hand , die fich Ihnen zur Rettung bietet,
greift «- wollte»," w -- ^ ,

Helmstkdt maß wieder die Stube . -„Es geht nicht!"
sagte er Nach eitM Weile. -„Ich wWeinmal gar nicht von
meinem eiaeneNlMtdekwtllen reden-!>— aber wollen Sie,

. -Pauline , willens und wiffmtlich ei«M Meineid -schwören,
"ohne dWSie gar nicht zurZeugmschaft zugelaffen werdest̂ "

'̂E8 beparf „deffen nEt !" erwiderte ste eifrig - l ' „und
hätten SixMir Zeit geläffen, 'ft Hürde, ich Ihnen auch
schon den Weg. . der eingeschlagen werden soll, mitgeteilt
haben. Es gftk Mittel und Wege, den Richter und das ''
Gericht von ZbteM Aufenthalt Mi mir zu unterrichten und.
Mdurch ihr UfteL zu leiten, ohne daß es auf derLeugen-
bank lqut chkrd D,Herr Mrkon steht ,mit allen den Mrichts-
chersonen aüf verträutem Fuße ! und hat Einfluß auf einen
großen Teil der Familien , im Kreise. Jede ?! dem Äe Sache
«ltgeteilt werden mriß, wird einsehest, daß fie, ohne unserer

.̂Familie einen . schweren Schlag , zuAifügen,' nicht vor die
UPeffeutlichkch gebracht werden ranq — ste wird dessenunge¬

achtet offentttch werdest, ober es .wird nur dazu dienen, Ihre
unvedingte Freisprechung herbeiziMbren und' mir jedes eigene
Zeugnis zu ersparen. Und nun, August," fuhr fie auf ihn
zutretend fort , „sträuben Sie sich nickt länger , wo cs fich
darum handelt , Sie aus einer Lage zu reißen, in der Sie
zugrunde gehen können."

Helmstedt hatte bei ihren letzten Worten gespannt auf-



mitverbrannt. Ob ein entlassener Italiener, der auch in
Mannweil die Fenster einer Arbeitsbude eingeschlagen hat,
den Brand gelegt hat, wird die Untersuchung ergeben.

r. Herreualb, 25. Nov. Einige Rothensoler Maurer
ließen eS sich beikommen Lei der Arbeit in einem Hotelwein¬
keller den Durst mit seinen Flaschenweinen und Sekt zu
stillen. .Sie mußten aber erfahren, daß das feinste nicht
immer das beste ist, denn der Katzenjammer und die Rech¬
nung für das genossene und die kalt gestellten Flaschen
folgten auf dem Fuß.

Cannstatt, 2b. Novbr. Die weitere Ausschmückung
der Kösig-Karls-Brücke, für welche die bürgerlichen Kollegien
kürzlich 25000^ bewilligten, soll dem Vernehmen nach
darin bestehen, daß dje Bildnisse von vier Persönlichkeiten
angebracht werden Men, darunter auch diejenigen der Ober¬
bürgermeister von Stuttgart und Cannstatt zur Zeit des
.Brückenbaues, also Zer' Herten Rümeliu und Rast.
, , Aale», 23. Novbr. Zwei italienische Arbeiter hier

e -geriete am Montag? in .MrM der damit endigte, Zoiß
einer dem andern dieHtftffchalLUrschmetterte. DerTäftr
ergriff die Flucht, wellW GeMr gestorben ist. ^ -

21. Nov,. Dix ErsseFM kürzW'Her-.
Horbeney Kommerzienrats SchtzWer habchM eint „Haris
Schauffler-Stistuug" ^ .20 000 zürHerWgüng Mellt mit
der Bestimmung, daß die Zinsen zu UntersiützungsztzWen
für Angehörige der Württembergischesi,,Metallwarmfabrik
verwendet werden sollen. ,? ? " ^ ^ !

r. Weingarten , 26. Nov. Die hiesige.StäZtschuft-
- heißeuwahl wird sicherem Vernehmen nach amMoritäg den̂

12. Dez. stättfindeü. Ratsschreiber Dürach, der As Kan¬
didat genannt wurde, wird wie der Oberschw. Anz. mttdct,
nicht-Hs Bewerber auftreteu, wohl aber Landgerichtssekre¬
tär Baumetz in Ravensburg, ety geborener Weingartener.

Gerichtssaal. .
Stuttgart, 24. Novbr. Der 27 Jahre alte; ledige

Bauer Gottlob Oexle von Höfen, OA. Leonberg, brach
wiederholt im Hause eines hochbejahrten dortigen Bauern
ei» und stahl zuerst 208 fodann 600 und,einen
Geldbeutel mit 40 wobvu 808 ihm wieder abge-
uomcken wurden. Wegen dieser schweren Diebstähle wurde
'der Angeklagte zu 1 Jahr und6 Monaten Gefängnis nebst
ZMrtgem Ehrverlüste verurteilt. ^ ^

DelltjcheS Neich. ^̂
BerU«, 24. Nov. Wegen einer in der Schlacht bei

Gravelotte erhaltenen schweren Verwundung mußte der
frühere Kaufmann, jetzige Pensionär Karl Lefevre in das
Garntfonlazarett zu Lempelhof gebracht werben und sich
Zon einer Operation unterziehen. Lefevre hatte in der-
Schlacht einen Schuß durch beide Backen erhalten, der; den?

>̂Gaumen zerschmetterte. Me Wunde heilte damals über¬
raschend schnell. 'Unlängst Mh nach 34 Jahren, bildete

^"kfich' tm Muüde ttrsi EMzüNdung; Zie dem Lefevre große
Schmerzen bereitete. Gr bat um Aufnahme in das Gar-
visonlazarett. Der Arzt entfernte. ihm dann aus dem
Gaumen mehmce Knochensplitter und einen Geschoßteil.
Jetzt befindet sich Lefevre auf dem Wege der Besserung.

Berlin, 26. Nov. Nach Meldungen aus Schanghai
mehren sich dort die Anzeichen, daß die neue Boxerbewegung

ftiaen größeren UMfang anuehmen wird als die im Jahre 1900.
München, 26.Nov. Dem württembergischen Kriegs-

Minister General der Infanteriev. Schnürlen wurde das
Großkreuz des bayerisches Mtlttärverdienstordens verliehen.
Dieselbe Auszeichnung erhielt der General derKavallerie v.
Hagerrow, Gouverneur der Festung Metz. . -

^ 7 Ausland. . ^
Paris , 26. Nov. Unter dem Hinweis auf den dem-,

nächst im Pariser Nathauft stattsindenden Kmpfang der
skandinavischen Parlamentarier brachte in der gestrigen Sitz,;
uug des Pariser Gemeinderats Salli ip sejnem und M
Namen von 50 Kollegien folgenden Antrag ein: In dex-
Erwäguug, daß der Gemetnderat stch in wenigen Tagen
Zer hochherzigen Bewegung für das Prinzip des Schieds¬
gerichtsverfahrens anschließen wird, erinnert der Gemeinde-
Zer Zelle, vor ihm. „Ich habe kein Wort mehr zu sagen,"
sprach sie mit gedrückter Stimme, „mag der Weg, den Sie
Anschlägen wollen, zu Ihrem. Heile führen. Lassen Sie
mich aber das Eine wissen, wen» ich es wissen darf, ist es

... Ellen, von der Sie reden?" ' -
„Ich bin Ihnen Wahrheit schuldig? Pauline. Sie

: haben des rechten Namesi genannt, äbet werfen Sie das
- Verhältnis nicht unter.oft alltätzlichen^ ,Die erste halbe
> Grinde,, die mich mit ihr rchne das Wissen ihrer Eltern

zAammenführte. war (mch unsere einzige Md letzte?̂ - und
? ft mehr unser kaum geborenes Verhältniŝ brandmarkt«.
? in den Schmutz gezogen werden soll, um so Letligrx wird
?>. eS für Wch. um so mehr möcht' ich es-vor dem kleinsten
D- Mrksicheu.Flecken bewahrew,^"Ich haboeine NüchrW Mn
8r>>. D stit ^ x unglücklichen Ngcht, iy welcher dir Wrd ge-

schah; ste ift weggegangen, ohne mir das kleinste Zeichen
. . zukömme« zu lassen, und ich mußte ihre Abreise erst heute

aus der Zeitung erfahren; aber mir ist eS, al̂ hätte durch
-j ZM. kurM,Kampf mit meiner Sorge der Glaube an sie nur
7. ,̂. noLMere Wurzel in wir geschlagen. — Da haben Sie
'l n Wtzw in mir lebt— alles, was ich nur. einem Menschen

BWhen kann." ?
j „Ich danke Zhüen," erwiderte sie, mit einem st llm

. . Blicke zu ihm aufsehend, „mag denn alles, was sch gc-
^ sprachen habe, ungesagt sein, da Sie es nicht anders wollen.

Brauchen Sie aber Hilfe irgend einer Art, so denken Sie
daran, wo Ihre Freunde wohnen—das ist jetzt noch das
einzige, was ich Ihnen bieten kann." Sie verhüllte ihren

s. Kopf.wieder in die Kapuze, pochte au die Tür und reichte

rat daran, daß das hauptsächlichste Hindernis für den Triumph
dieses Prinzips die Zerstückelung Frankreichs im Jahre 1871
ist und daß es im Interesse aller der Sache des Friedens
aufrichtig anhängenden Völker liegt, stch zu verständigen,
um für die Sache des Rechts einzutreten, das durch den
Vertrag verletzt worden ist, der Frankreich Elsaß-Lothringen
entrissen hat. Der Antrag wurde angenommen.

Warschau, 25. Nov. Der Hausmeister eines Durch¬
gangshauses von der Slizkagasse nach der SoSnower Gasse
beuachrichtete nachts die Polizei, daß eine Versammlung
dort stattfinde. Eine größere Gendarmerieabteiluugum¬
zingelte das Haus und drang in das Versammlungslokal
ein. Man verhaftete 37 Personen, darunter sämtliche Mit«
glieder des sozialistischen Komitees, welches die Unruhen
hier organisiert hat. Auch die Geheimdruckerei wurde be¬
schlagnahmt.

St . Louis, 26. Nov. Präsident Roosevelt besuchte
heute Mit feiner Gemahlin und seiner Tochter Alice daS
Deutsche Haus auf der Weltausstellung. ReichSkommiffär
Geh.Rat Lewald empfing die Gäste und geleitete sie durch
die prächtigen Räume des Erdgeschosses. Iw 1. Stock
wurde zn Ehren des Präsidenten ein Frühstück gegeben.
Dabei bot Geh. Rat Lewald dem Präsidenten einen mit
edlem Rheinwein gefüllten, aus Aachen stammenden alten
Metallpokal zum Trünke dar.

BojjAfchwttÄfchrŷAustatte» i«
...MIM M '» iWiÄ ?NhtMs .M,Aästvf.z«,' der für

die WeWaWzH um Gaben,bittet und dem wir folgendes
entueMitz:'Wir .könnten wählend des letzten Jahres bei
unLbeWWw imd pflegest 2073 EpiIeptrsche? 283 Gekstes-
kränk̂7-WsiMZete an Iljsiettü Md.SußeM Krankheiten
Leidend̂. VZkKntex!sehr Ziele elende KZ verwaiste Ktndlein,
1521 heiMqtM Brüder von der Landstraße, die in unseren
SöloMsi dMttnde Mfnühme finden, 195 vMrte jugend¬
liche ZAglingkl.Gumma 5381 Pfleglinge,' welche, da sie
Meist ZG KlasseZexUnheilbaren augehören, sich auch Mßten-
tells »NN unse.rttMehr als 100 HeihNachtsbäumen ein-
finben. -Gebest?O zu den bisherigen Häusern Noch ein
neues für .grme Kchwtndsüchtige. welihe von den Aerzten
aufgegeben siud, tztstzüaekommeu, das den Namen„Gute
HyMM" ImA- 'MMZ , Za viele dieser Aermstm schon
zu langesWHn,? auch zw Weihnachten schon mit Kranken
gefüllt sei«. .Jede Mlnste Gabe, auch in Naturalien, nirnpt
mft dastkbarw Frtüde für seine Armes an F. v. Bodel-

, schchiygb, Pastöl zu Bethel bei Bielefeld." .
Herbst. In dem Fachblatt des

Württ. WelnhauvereinS„Der Weinbau", erzählt der Wein-
bausstchverßäudige Mährlen-Weinsberg folgendes Geschicht-
chen: „Komme ich da während des HerbsieS durch ein Wein«
örtchen-- der Name tut nichts Zur Sache. Auf den Straßen
stehen rechts und links,die Bütten. Eben fängt es an zu
regnen, und die Leute beeilen sich, Deckel auf die Bütten
zü bringen. Ein Bäuerlein hat diesen löblichtn Vorsatz
soeben auch zur Tat gemacht,unh sucht nun in seiner Um¬
gebung herum väch einem Gegenstand, um den Deckel in die
HÜHe.zu sprießen.' Da erblickt er in der Nähe seiner.Mischte"
ein Brett; das nimmt er. Dicke Kluften von Dreck und
Stroh hängen dran. Das.tut vjchtZ; der Deckel wird ge¬
hoben, das Brett druntergeschoben nnd — plumbS! —
klatscht der Decket drauf. Jetzt sind die Krusten nicht mehr
am Brett, sondern wst anders,, wo sie gewiß nicht hinge¬
gen . Ich mache meinem Unmut über diese Schw. . . . . . .

^energisch Luft, mstß mich jedoch belehren lassen, daß etwas
Dreck mehr ober weniger in der Wische' nichts schadet:
„die GrktPg'Wstfft dey Dieck.schon' wieder herausI" Jetzt
wMte. iW . ' M «iue.ErsahruttLrelch'er, zoglch von dannen,
Ächt ohstb deür' güten' Manp Zine Privatvorlesung über
..NelnlichkeÜ und Gärung gehaltlii zü"habev."

M »der«e ^Oap «er. Unter Zem.?Mcĥ n Namen
eines Grafen von Viruville hafte ei» früherer Galeeren¬
sträfling sich im Verein mit mehreren früheren Auchthaus-
geuoffen für jährlich 30000 Fr. das uralte Schloß Ville-
»euf ll Roh gemietet, um es nachher desto bequemer aus-
thm, als die Tritte des Schließers hörbar wurden, mit
einem^Adieu, August!" dir Hand. Helmstedt sah ln ihr
Gesicht, das in der schwarzen Umhüllung noch bleicher er¬
schien, und hielt ihre Hand einen Augenblick fest. „Können
Sie meine Gründe verstehen, Pauline, odlr gehen Sie böse
Zon Mr. weg?" - -i— ^ (Forts, folgt.)

Frühliugsblüteu im Winter . Ate Blätter, die
Sommers tüstig grüuttn untz sich im seift singenden Sommer-
wtnd neigtln, find gestorben und abgefallen. Die Natur
ist zu Grabe gegangen-- Aber in den.Stämmen».Zweigen
ist LeM geblieben, und wshn der scharfe Frost stch einstrllt,
Acht Zer Saft Zer Bäume nach untinj daß Mr böse Feind
ihm' sticht schade, noch ihn verderbe und töte - Im
Herbst zeigen stch schon die Blatt- yud Blütenansätzel im
Gezweige,.die MS imFrübling von.neuem erfreuen werden
durch Fag und Prachr. Sobald dt̂ fgfen Fröste weichen
Mh die?warmen' .Sonnenstlählen' die Kqospen umgaukeln,
ign . erzählen, daß.sie dem bösen FesrjZ hie Herrschaft ab-^
riffgen oder abgerpsqen haben, dann schwellen sie atz zu
neuem Leben. Del Säst steigt hjnauf.M die Zweige, nun'
hat er nichts mHr zu sürchftn. d̂ie Kälte ist nichs. stark
geugsi, uM'ihmU WM , so mein.t,Hr.. Oft aber bat er
sich,zu früh verlocken lassen von.Zen' wckrmendtn Sochien-
strähleu, der Feind hatte ZaS Feld noch nicht geräumt, die
Blattkuospen zogen stch wieder zurück und wurden kleiner.
Im Spätherbst schon sieht man au Form und Entwicklung
der Blatt- und Blütenknolen, ob es Blatt- oder Blüten¬
zweige werden und ob sie stch gut entwickeln. Wählt man
nun von verschiedenen Bäumen und Sträuchern gute Zweige

rauben zu können. Vorher aber Halle der„Graf" sich noch
sechs kostbare Reit- und Wagenpferde, ebenso ein Auloniobil
auf Kredit kommen lassen, dann das gesamte rniiglwittele
Silber- und sonstige Geschirr, ferner die kostbaren Möbel
usw. fortgeschasst, um zuletzt auf seinem Motorwagen eben¬
falls das Weite zu suchen. Zum Glück aber brach er auf
der Fahrt drei Rippen und konnte dann mit seiner ganzen,
aus sechs Männern und zwei„Damen" bestehenden Bonde
zur Hast gebracht werden. Bet der Verhandlung erklärte
er stolz, er und seine Mitschuldigen seien eben„moderne"
Verbrecher, die keineswegs mehr nach hergebrachten Rezep¬
ten arbeiteten! Alle erhielten dafür eine angemessene neue
Galeereustrafe._

Der Wert der Haftpflicht bei Unglücksfällen.
Der vielberufene§ 120 a, der Gewerbeordnung wäre

dem KupferschmiedmeisterR. inKouitz ohne seine Haftpflichtver¬
sicherung teuer zu stehen gekommen. Zur Ausbtsserung des
BodenS eines kupfernen Maischbottichs ließ nämlichR. diesen
mittels Flascyenzngs innerhalb eines Dreibaums hochheben
und dann seitlich auf eine Unterlage ziehen. Hierbei geriet
der Dreibaum, weil der Bottich zu schwer war und beim
Seitwärtsziehen die sogenannte Kipplinie überschritt oder
ihr doch ruckweise zu nahe kam, ins Wanken und stürzte
um. Zwei dabei beschäftigte Arbeiter konnten sich retten,
der Dritte, der GelbgießerK., wurde von einem Baum in
den Rücken getroffen und so schwer verletzt, daß er nach
einiger Zeit starb. In dem daraufhin gegenR. angestrengten
Entschädigungsprozeß erkannte daS Landgericht auf Frei-
sprechung, weil die vernommenen Sachverständigen kein
Verschulden des Meister- feststrlleu konnten. Anders das
OberlandeSgericht. Der von diesem neu bestellte Sachver¬
ständige erklärte, eS sei bei dem geschilderten Verfahren sach¬
lich eine falsche Maßregel getroffen oder vielmehr eine not¬
wendige Maßregel(Verankerung deS Dreibaums) unter¬
blieben, und die» würde bei besonderer Kenntnis der tech-
Aschen Regeln nicht geschehen sein; ein subjektives Verschulden
R.'s faoZ aber auch dieser Sachverständige nicht vorliegend.
Trotzdem begründete das GerichtR.'s Verurteilung zum
Schadenersatz mit de» Worten: „Sein Versehen liegt aber
wohl darin, daß er die Ungleichmäßigkeit der vorgenomme-
nen Belastung nicht richtig erkannt hat und zu erkennen
bemüht tzewesen ist . . . . er hat «S aber unterlassen, stch
eine richtige Vorstellung von dem Gewicht der mit dem
Dreibaum zu hebenden und zu senkenden Last zu verschaffen
und dann hat diese Unkenntnis(!) eS zur Folge gehabt,
daß der Beklagte den Dreibaum einseitig in zu starker Weise bela¬
stete, ohne die genügenden Vorsichtsmaßregeln zu treffen." Im
weiteren Verfahren wurde dann R. verurteilt, einmal an
die Kläger 1540^ und an Kosten 1600^ zu zahlen,
sowie eine lebenslängliche Rente von 200 ^ an K.'s
Witwe und JahreSrenten von 150 (bis 1911, 1913
und 1915) an dessen drei Kinder. Nur seine Haftpflicht¬
versicherung beim Stuttgarter Verein bewahrte ihn vor dem
schweren Verlust._ (D. Hdwk.)

Literarisches.
A « daS fleißige Puppeumütterchen , Selbstverlag von Lina

Pfeilsticker. (Tochter ves früheren Oberamtsrichters in Nagold.) Für
den Buchhandel bei Holland u. Joienhans , Stuttgart . Preis Ir Brief
60 Pf .. 2. Brief 1 Mk. "

Die reizenden Kinderschnittmusterbogrn, mit begleitendem Text,
welche die „Puppentante " dem „fleißigen Puppenmütterchen" ge¬
widmet hat. haben stch so rasch eine außerordentliche Beliebtheit
erworben, daß schon jetzt eine zweite Auflage des ersten Briefes,
und eine Fortsetzung in Gestalt eines zweiten Briefes notwendig
wurde. Auch dieser letztere birgt in der hübschen Erzählung , welche
den Nusterbogen begleitet, und ebenso in' den Zeichnungen und
Musterschnitten, eine Quelle reicher Anregung und inhaltreicher
Unterhaltung für die Keinen Puppenfrenndinnen -'und beide' stellen
ein ebenso nützliches als erfreuendes WerkcheM sür dir weibliche
Jugend dar . Besonders zu Geschenken, aber auch für alle diejenigen,
die ihrem jungen TöGterchen im fröhlichen Spiel di» ernste Arbeit
vorbereiten wollen, dürften sich die BrKfi ' an das „Puppenmütter¬
chen" willkommen erweisen. ' ^

Zu beziehen durch die V. ev L» l»«e' sche Buchhandlung.

lüttett Nie dungernclen Oögel!
Druck und Berlag der S . W. Zaiser ' scheu  Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

mit gesundem Ansatz, so kann man sie im Hause zur Ent¬
faltung treiben, ja, man kann schon zu Weihnachten einen
Strauß Flieder auf den Tisch stellen und den Frühling
ins Zimmer bringen. Die Mühe ist nur.gering und die
Freude au selbstgetriebenen Blüten sehr groß. Diese Zweige
dürfen im Herbst weder zu früh noch zu späh in der Jahreszeit

i-geschnitttti und anüetriebe» werden, ,nm fi?:zur Vollkommen¬
heit zu bringen. Am Barbaratage, dem4, Dezember, muß
man sie schneiden, daher heißen sie auch„BMarazweige".
TS eignen sich besonders gut der Flieder, Schnecball, .Apfel,
JaSmin,.Prunus, Pyrus, hie Dolzie, Birnrublüte, Kirsche,
Schlehe,usw. Der Stengel wird recht schAff abgcschnitten,
auch putzt man alle unnötigen Schüsse ob, die weder grünen
noch blühen werden und somit nur Kraft'fortnchmen. In
Zen ersten Tagen stellt man die Zweige in ein kaltes Zimmer
und Int sie in kaltes Wasser, um sft allmählich erst an eine
höhere Temperatur zu gewöhnen. Der Wechsel von draußen
nach drinnen darf kein zu großer Wärme-Uütei/chied sein;
di« Zweige schlügen geil aus, hieben zu sehr und brachten
nur Laub-und keine Blüte; sie-hätten picht Kraft genug,
sich so schnell zu entwickeln und zu halten, pnd in.Kürze
hinge das Laub schlaff nieder. Die Sorgfalt wäre ver¬
gebens gewesen. Nach einigen Tagen aber, schon:dringt
man die Vasen oder Behälter uift den Barbarazweigen in
einen warmen Raum, an ein sonniges Fenster und gibt
ihnen jeden Morgen frisches, baudwarmes Wasser. Man
spült, wenn es nötig ist, die Zweige unten ab und schneidet
die untere Spitze wohl mal ab, damit sie gut die Feuchtigkeit
aussangcn kann.



Ebershardt.

Lichch- Ni>MiWmkwf.
Am Mittwoch den3«. d. M. (Audreasfeiertag)

nachmittags 2 Uhr
werden auf hiesigem Rathause im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf
gebracht aus Gemeindewald Führt und Allmandficht.

Derbstangeu I . Kl. 132 Stück,
„ „ II . Kl. 50 Stück,
„ „ III . Kl. 11 Stück,

Hopfenstangen I . Kl. 75 Stück.
„ , II . Kl. 102 Stück.

Ferner nachmittags L Uhr im Sub¬
misstonsweg Langholz aus Gemetndewald
Führt

I . Kl. 2.74 Festmeter,
II . Kl. 15,72 „ .,

III . Kl. 20.60 „ „
IV . Kl. 15.75 „ „

V. Kl. 3 25
Offerte sind spätestens nachmittags 2 Uhr mit der Aufschrift

„Offert auf Langholz" beim Schultheißenamt einzureichen.
Die Stangen werden auf Verlangen vom Waldschützen vorgezeigt.

Den 24. November 1904.
Gernemderat.
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W

im Festsaale des Seminars
Mittwoch üen Z0. November

3 1Ur.

Eintritt rricht unter 50 Pfennig.
Ein Teil des Reinertrags st: für die freiwillige Kinder-

^ sonntagsschule bestimmt.

^ Jedermann ist freundlich eingcladcn.
M Konliuklr ' -keklorsl:

M

M
W

4KD

Nagold.

Vr » i » Ir8 » K « »
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

während der langen Krankheit und beim Tod unseres
l. Kindes

Christian prieüricb»
für die Leichenbeglettung und die schönen Blumen- j
sagen den innigsten Dank

Die trauernden Eltern:

2ot>t.Iod Lcküdle, mit ?rg.u.

Vorrätig:

Kalender 1905 . I
Daheimkalender . . 2 Mk.
Gartenlaubekalender 1 Mk.
Volksbote . 20 ^
Bilderkalender,lustiger 20
Vetter aus Schwaben 20 -rk
Evang . Württ.
Kalender .20 ^

Lahrer hinkender Bote 30 ^
Der Lustige . 20
Hausfrauenkalender . 30 ^
Allg. württ . Kalender 10 ck
Schreibkalender geb. . 90 ^
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . . 30^

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden

Fachkalender für alle Berufsarten,
sowie verschiedene Kalender als Almanachs , Meyers Historisch-

Kalender 1 ^ 75 --Z, Spemanns Kunstkalender 2
Die Freude 1 20 -H.

6l . > V . Xsisvr ' svbs kiMstlZ.

Wssodt mit o X
LelmÄN-ZeifenpuIvki'/

Nagold

«m Uciijllllchts
Ausstellung

in Kinder -Kpiet 'wclren
ist eröffnet und lade zu zahlreichem Besm ergebenst ein

vLrl ?Ü0MW.

Nagold.

lu Mast-
Hammelfieisch

von heute ab und über die
Feiertage bei
Fritz Häutzler , Metzgermstr.

fassendes
Weihnachtsgeschenk

für Mädchen von 6— 14 Jahren.

„Kn üas ttcissige
puppenmüttereben ."

Von
L,ii »r» l? k«il8l !«kvr.

Praktische uns unterhaltende An¬
leitung in Briefform nebst Mustern
mm Sclbstanferiiyen von Puppeu-
kleidern und -Wäsche. I . Brief (2.
Aufl.) 60 4 . ll . Brief 1 ^ . Selbst¬
verlag von Lina Pfcilsticker, Stutt¬
gart , Bismarckstraße 6.

Vorrätig in der
2 . ^ LILSr ' LcllSIl

Buchhandlung.

Nagold.

Getragene Mäntel,
prima Qualität , für Fuhrleute ge¬
eignet, sowie

MKIjtt , -lwWM,

Heueil- ii. Kmdeiilllkiilek
bringt in empfehlende Erinnerung

?r . XlaiLL , Kleiderhandlg.
Emmingen.

Große

Kunde¬
börse.

Am S « . Nov . 1S04 (Andreas-
fciertag) nachm . L Uhr findet iw
Gasthaus z . Krone große Hunde-
bölse statt , wo verschiedene Rassen
vertreten sind, wozu höflichst einladet

Martini z. Krone.
Wringen.

Am Andreasfeiertag den
so . Nov . nachmittags 2 Uhr
verkauft Unterzeichneter

unter 3 die Wahl,
schweren Schlags,
6 und 9jährtg , wozu

Liebhaber eingeladen werden.
Andreas Tranb,

Ziegeleibefltzer.

KivHvvrll » « V « rvi»

Bei genügender Beteiligung beginnt am Dienstag de « 8 . Dez.
ein Kurs in

krLLLSÄsek.
Anmeldungen sind sofort bei Herrn Pa » l Schund , Kaufmann

zu machen.
ver Ausschuss.

^ .U88«r clom

Kürgkrlielisn KsssUduok
von 50  pfg . SN bis 50  llstle.

dulten evir vorrätig
«in«

D«xtsa 8^abon mit uns okn « KnmorkanFSL
im ? rtzi86 2vl 86d«n 1 ^ unä 5

ki»Ii»mmtznztviiörx«!8., kleiseddesekLiiAes., kvverkvvrölliinA, llsllöelsxe v̂tr-
duek, Lon!rur8oränull^ , I1»fitIIr«r8i:derii»x8K«8., IllVLliäöMi«ir8ied«riiiiz8-
8«8., 6edüki 's „ 0!äim, !b, 6sno88sn8obakt8 ^ s8., Üsriobt8barLsit trsirr .,
Osriobt8Üo «tsii «s8.. krllllLkucdvröiiullA, llaftBie >itKe8., Hi1t8irg.s8snAS8.,
liL«kmLn»88eri<!lite, killckxi8k!>lltrZe8., iirallltsllv«i'8icl>erull888e8., ÜLdrMM-
lliittel!;v8., Oatsntxs8 ., ? rs88z-e8., Ha-odbarroeSt ianävirtaoiiaktl ..
8trsfge8 «!trbuei!, IIrit >jbsrAS8., Vsrüodr mit IVsin , Voxsl8vdutrxs8 ..
Ns88«rA(!8., VVvoiissioriinun ^ , rVsttdsvsrb uniautsrsr , ^VnodsrASS .,
2 » o.u8Svoi'8teiAsr >iuK8KS8. u. a.

6 . ^ . 2 » i8vr ' 8«k«

ünoIistniMmiA.s

Rohrdors.
Ein zum zweitenmal 13 Wochen

trächtiges schönes'

Mtttter-
A schwer«

verkauft den :-ry . Novbr . nach¬
mittag L Uhr

F . Walz.

Haben Sie Ratten?
Dann macht» Sie auf jeden Fall einen
Versuch mit dem bernhmien nur Nagern

tödlichen Vertilgungsmincl

lkllsntoil ss"'LL7'"">
Vorrätig in Kartons ä SVH u. 1 bei
Hottlok » 8 « k»i» Aä ^ Ä-rolä

Tsifsnpulvs »'

kesleo WaLeiimillsI!
^aiinksnt: Vati Kentaetlnvöppingen?

Tagebücher
fürFlciichbeschaner
empfiehlt 8l . 4V

IcrhrpLcrn
der K. Württ . Eisenbahnen

mit Anschlüssen.
Amtl . Ausgabe in Taschen-Format.

Winterdienst 1904/05.
Preis 20

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

Frachtpreise:
Nagold,  26 . Novbr . 1904.

6 SO 6 33 6 20Neuer Dinkel
Weizen . ,
Roggen . .
Hader . . .
Bohnen . .

6 33

- 7 80 -
7 — 6 81 6 40

- — 6 3V-

Btktnalienpreife:
. . 100- 110 a
. . . 14 ^

Altensteig,  22 . Nov. 1904.

1 Pfund Butter
2 Eier

Alter Dinkel. . . — — 6 30 — —
Neuer Dinkel . . 6 70 6 SS 6 40
Haber. 7 SV 7 — 6 80
Kernen . . . . — — 8 40 — —
Gerste. 9 — 8 66 8 SO
Mühlfrucht . . — — 8 40 — —
Weizen . . . . — — 8 80 — —
Roggen . . . . 9 — 8 81 8 so
Bohnen . . . . — — 7 SO— —
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